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Geschichte der Mühle am Borsflether Büttel

von Otto Renz

Vorbemerkung des Herausgebers:

Der nachstehend abgedruckte Beitrag entstammt der kleinen Bro
schüre "325 Jahre Borsflether Mühle", die 1960 erschien. Sie
wurde von Klaus Heinrich Schultz Nachfolger Fritz Siegmeier heraus
gegeben. Damals stand die Mühle noch. Sie wurde kurz vor dem Ver
kauf an den Landhandel Glückstadt 1968 abgebrochen, um im Ferien
zentrum Damp wieder aufgebaut zu werden. Nach mehrjähriger
Odyssee und nachdem die Borsflether die Reste der Holländermüh
le bereits aufgegeben hatten, meldete sich 1981 das "Freilicht
museum Hessenpark" in Neu-Anspach, das die Mühlenreste zum Wieder
aufbau aufgekauft hatte. Man wünschte seitens des Freilichtmu
seums nähere Aufschlüsse über die Geschichte der Mühle von Bür
germeister Uwe Arps. Diese wurden gegeben und es ist zu hoffen,
daß die alte schöne Mühle heute wieder steht und ihre Flügel
sich - wenn auch 600 km von ihrem alten Standort entfernt -
wieder drehen.

Die Mühle am Krempau deich (Borsflether Büttel) gehört zu den
alten "königlichen" Mühlen des Amtes Steinburg. Sie ist auf
Grund einer königlichen Verordnung im Jahre 1635 erbaut worden.

Die erste Verpachtung auf Zeitpacht fand statt unter dem 3.Ok
tober 1635. Vorher stand sie in der Stadt Glückstadt, lag hier
aber offenbar für die Eingesessenen in der Wildnis, die zu ihren

Zwangsgästen gehörten, so ungünstig, daß der König Christian
IV. unter dem 14.5.1634- die Mühlenverhältnisse seiner im Jahre
161? gegründeten "lieben" Stadt Glückstadt neu ordnete.

Die Mühle zu Borsfleth ist wohl eine der ältesten Mühlen im

Kreise Steinburg. Ihr Erbauungsjahr darf man auf 1635» also mit-



ten in die Zeit des 30jährigen Krieges setzen und zwar in die

verhältnismäßig ruhige Zeit zwischen dem kaiserlichen (1627-29)

und dem schwedischen (1644-46) Krieg.

Der erste Pächter, der den Kontrakt vom 3.10.1635 unterschrieben

hat, hieß Johann DOHRN. Nach zehn Jahren pachtete dann Märten

AHRENS unter dem 10.5.1645. Da er des Schreibens nicht kundig

war, unterzeichnete er mit drei Kreuzen. Schon damals scheinen

die Eingesessenen von der Wildnis die "Verpflichtung" nach der

Borsflether Mühle als lästigen Zwang empfunden und sie öfters

umgangen zu haben, da unter (fern 16.10.1647 der Amtmann Graf PENTZ

ihnen schärfstens befiehlt, nur dort und "nirgends anders" mah

len zu lassen. Sonst würden sie zu Register gesetzt und das Korn

würde ihnen abgenommen.

In den folgenden Jahren wurde bereits eine große Reparatur drin

gend nötig. Die Mühle hatte im schwedischen Krieg schwer gelit
ten. Unter dem 10.123647 erhielt der Segeberger Amtmann vom

König Christian IV. den Befehl, aus dem Segeberger Forst das nö

tige Holz bereitzustellen. Der dortige Amtmann Kaspar von BUCH-

WALDT weigerte sich: Sein Holzvogt habe ihm mitgeteilt, daß soviel

brauchbares Holz überhaupt nicht vorhanden sei ; der Forst sei

im Kriege sehr ausgeplündert worden.

Ein harter Sturm am 31.3.1648 vernichtete die ganze Mühle, ein

völliger Neubau war nötig. Das Holz dazu wurde aus dem Rends
burger Forst angewiesen. Der Bau wurde dem Baumeister Johann
PAPE am 19.4.1648 für die Summe von 300 Reichsthalern im festen

Kontrakt im Auftrag des Königs übertragen. Inzwischen begannen

die Beschwerden über die Umgehung des Mühlenzwanges durch die

Wildniseingesessenen von neuem. Die Bestimmung vom Jahre 1647
wurde am 10.11.1649 wieder ernstlich eingeschärft. Offenbar

standen die Interessen des Müllers zu Borsfleth und die der

Glückstädter Mühlen auf das schroffste gegeneinander. Besonders

die Glückstädter Bäcker fühlten ihre Existenz bedroht, da die

Kornbauern der Wildnis gezwungen wurden, sie zu meiden und nach

der fernen Borsflether Mühle zu fahren. Der Amtmann Graf Chri

stian zu Rantzau entschied, daß die auf dem Glückstädter Stadt

gebiet selbst seßhaften Landleute in die Stadt, die anderen
Wildnisbewohner aber nach wie vor nach Borsfleth fahren soll

ten. Auch dieser Schlichtungsspruch hatte wenig Erfolg, so daß



der Amtmann am 2.7.1656 die Geldstrafe von 20 Reichsthalern

auf 40 Reichsthaler erhöhte und mit der Wegnahme des Korns dro

hen mußte.

Inzwischen war der Müller Märten AHRENS gestorben. Seine Witwe

führte die Mühle weiter. Von der Witwe übernahm ihr Sohn Klaus

die Mühle, die er bis zum Jahre 1672 führte.

Am 28.12.1672 wurde Klaus LOOP Pächter auf sechs Jahre.

Am 4.4.1680 folgte Hans ROHWEDDER als "windtmöller" auf der

Borsflether Mühle.

Johann GRIMKE übernahm sie am 23.9.1683. Auf seine Bitte wurde

die Jahrespacht von 400 Thalern auf 350 Thaler herabgesetzt.

Johann GRIMKE war y\ Jahre lang Pächter der Borsflether Mühle.

1717 folgte Reimer KLÜVER, der gleich auf Lebzeiten pachtete.

V/eil viele auf fremden Mühlen mahlen ließen, wurde 1722 ein be

sonderer Schlagbaum am Steindamm nahe dem Mühlenhaus errichtet

wegen der vielen unkontrollierten nächtlichen Fuhren. Für die
Aufsicht über diesen bekamm der Müller jährlich 50 Reichsthaler

Vergütung.

Nachdem Lorentz LORENTZ und Johann ANCKENS nach kurzer Pachtzeit

die Mühle wieder verließen, übernahm sie Thies ME1CNERT bis 1751»

ihm folgte sein Sohn Harm.

Am 7.10.1756 brach die "große Flut" über die Kremper Marsch

herein. Das Mühlenhaus wurde auf das schwerste beschädigt. Das

Haus stand bis zu acht Fuß unter Wasser. Die Fachwerkwände und

die Fenster wurden zum Teil herausgespült; dem Hause war nicht

mehr zu helfen. So wurde 1758 das Mühlenhaus völlig neu gebaut.

Gleichzeitig wurde auch die Verlathschleuse vom Springhirsch in

das Kirchdorf Borsfleth verlegt.

Auf Harm MEYNERT folgte im Jahre 1762 als Pächter Klaus; HAHN

aus Neuenbrook, der auf drei Jahre pachtete und jährlich eine
Pacht von 213 dänischen Kronen zahlen sollte. Bereits 1763 mußte

er dem Pächter Timm SCHRAMM weichen.

Am 8.4.1775 pachtete Peter THORMÄHLEN die Mühle auf 12 Jahre

für jährlich 148 Kronen. Er starb aber bereits 1786, und seine
Witwe erhielt die Mühle für weitere 6 Jahre zur Pacht.



Abb.: Die Borsflether Mühle in den 1950sr Jahren (Foto: A.
MARTENS, Krempe)
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1786 fand erneut eine öffentliche Verpachtung statt. Der Müller
Christoffer SCHULTZ bot bis zu 239 Kronen jährlicher Pacht, wur
de aber von der Witwe THORMlHLEN mit einem Gebot von 246 Kronen

übertroffen. 1793 wurde die Mühle dann auf 12 Jahre an Klaus TIE-
DEMANN, den Schwiegersohn der Witwe THORMlHLEN vergeben.

Die Mühle war alt und baufällig; sie hatte überdies nur einen

Mahlgang. Nach einem Gutachten aus dem Jahre 1818 konnte ein

Sturm die alte Bockmühle umwerfen. So kam es denn zu einem völli

gen Neubau im Jahre 1822. Erbauer der Mühle war der Zimmermeister

SENDORF aus Glückstadt. Pächter der neuen holländischen Mühle

wurde Klaus TIEDEMANN - zunächst auf drei Jahre für eine jährli
che Pacht von 1000 Reichsbankthaler. Er starb 1831. Seine Witwe

führte die Pachtung bis 1836 fort und überließ dann ihren ledigen
drei Kindern die Mühle. Am 3.Oktober 1834 war die Mühle gegen

Zahlung von 4266 Reichsbankthalern 64 Schilling und gegen einen

jährlichen, an das Amt Steinburg zu entrichtenden Canon von 400

Reichsbankthalern unter Wegfall des Zwangsrechts vererbpachtet

worden.

Im Jahre 1860 kaufte der Inhaber der Schmerlander Mühle bei

Krempe, Michel Christoffer SCHULTZ, die Borsflether Mühle, um

die sich bereits sein Großvater Christoffer SCHULTZ sich bei der

Verpachtung im Jahre 1786 bemüht hatte. Er pachtete 1772 die

Wallmühle in Krempe und 1778 die Schmerlander Mühle. Sein Ur

enkel Hermann, der 1873 die Borsflether Mühle von seinem Vater

übernahm, erwarb 1875 das Häuschen des Caspar KELTING mit etwa

1 ha Land hinzu. Er starb 72jährig 1908 und hinterließ die Mühle

seinem Sohn Klaus Heinrich SCHULTZ und seiner Ehefrau Helene, geb.

MUNSTER, die sie bereits 1904 übernahmen. 1914 vergrößerten sie

den Landbesitz um weitere 2 ha. Der Mühlenbetrieb nahm mit dem

Einsetzen der Schweinemast einen gewaltigen Aufschwung. Einige

Male in der Woche kamen die Ewer aus Hamburg, vollbeladen mit

Gerste, löschten an der Mühle und lieferten so den Rohstoff für

das Schweineschrot, das an die Kunden verkauft wurde.

Neben der Mühle wurde bis zum Jahre 1923 noch eine Gastwirt

schaft betrieben, die weit und breit bekannt war und gerne

besucht wurde. Im Garten befand sich ein großer Pavillon mit an

schließender (Freiluft-) Kegelbahn. An schönen Sommertagen ver-



lebten hier manche Glückstädter und Itzehoer Familien fröhliche

Stunden. Aus alter Tradition wurde noch bis Anfang der 1960er

Jahre an einem bestimmten Tag im Jahr die Gaststätte geöffnet;
mit Freunden des Hauses erfolgte dann ein fröhlicher Umtrunk.

Klaus Heinrich SCHULTZ war eine weit über die Kreisgrenzen hinaus

geachtete und bliebte Persönlichkeit. Bei Ausbruch des I.Weltkrie

ges wurde er zu den Waffen gerufen. Seine Ehefrau Helene verstand

es - auch über die Kriegsjähre hinaus - den Betrieb aufrecht zu

halten. Klaus Heinrich SCHULTZ starb 1945. Die Tochter Elsa war

bereits seit den 20er Jahren zur Unterstützung ihres Vaters in

der Firma tätig. Sie heiratete 1935 den Kaufmann Fritz SIEGMEIER

aus Barmstedt, der im gleichen Jahr als Mitinhaber in die Firma

eintrat. Es erfolgte dann ein weiterer Ausbau des Betriebes.

Nach dem 2.Weltkrieg wurde neben dem eigentlichen Mühlenbetrieb

die Herstellung von Mischfuttermitteln für Schweine, Rinder und

Geflügel betrieben. Das Landhandelsgeschäft der Borsflether

Mühle umfaßte den Vertrieb von Saaten, Saatgetreide, Düngemitteln,

Kohlen und Baustoffen. Einen wesentlichen Anteil nahm der Kartof

felhandel ein, der sich sowohl mit dem übergebietlichen Versand

als auch mit der Versorgung von Großabnehmern und dem Einzel

handel befaßte. Der Betrieb war durch seinen Wasseranschluß beson

ders leistungsfähig. Getreide und Futtermittel wurden vom Hambur

ger Hafen durch Motorschiffe direkt zur Borsflether Mühle beför
dert ; ein umfangreicher Wagenpark sorgte für prompte Belieferung

der Landkundschaft.
* »»

Landhandwerker-Listen aus dem Amt Steinburg für das Jahr 1735 (1a)

Durch ein Versehen wurde in AfA 7 (1985) ein Teil der Listen für
die Kremper Marsch weggelassen. Hier die fehlenden Namen:
Borsfleth Hinrich WOLLTER, Jacob JÜRGENS (haben ein Jahr umbs

andere Concession)
Brandtwein-Brenner „. , m„mr
Hohenfelde Batholomeus SCHWANCK, Johann von LEESEN, Johann TUCK
Eßig-Brauer
Hohenfelde Johan van LEESEN, Clauß VOCK

Lorenzen-Schmidt



Landhandwerker in der Kremper Marsch um die Mitte des 18.Jahr

hunderts

mitgeteilt von Hermann Ruhe

Ort Bött

cher

Klein/
Grob-
schmied

Schnei

der
- Schu

ster

Tisch

ler

Zimmer

leute
Brauer7
Brenner

1749

Krempdorf 1 1 10 0» 0 0 0 0 0 0

Elskop 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0

Grevenkop 0 0 10 0 0 0 0 0 0 0

Süderau 2 2 10 7 8 1 7

Borsfleth 2 2 5 6 2 5 4

Neuenkirchen 2 1 0 4 4 2 0

Neuenbrook 1 2 4 6 3 2 1

Steinburg 0 2 1 1 0 1 5

Hohenfelde 2 3 0 5 3 4 5

1766

Krempdorf 0 0 0 0 0 0 0

Elskop 0 0 0 0 0 0 0

Grevenkop 0 0 2 0 0 0 0

Süderau 1 2 8 3 3 974 1 0 •

Borsfleth 0 2 6 5 1 3 0

Neuenkirchen 1 2 6 2 1 541 2 1 0

Neuenbrook 2 2 4 5 3 7 4 2 1 3 0

Steinburg 0 2 4 3 2 4 11 3 2 0

Hohenfelde 1 4 7 4 1 6 3 1 2 4 0

* Bei dieser Dreiteilung der Spalte stehen in der ersten Spalte
die Meister, in der zweiten die Gesellen und in der dritten
die Lehrjungen.

Quelle: Hermann RUHE, Chronik der Stadt Krempe, Glückstadt-New
York 1938, S.183



Urkunden der Eibmarschen (III)

herausgegeben von Klaus-Joachim Lorenzen-Schmidt

Reihe D.I. Nr.5

1481, April 28 - Vogt, Älterleute und Geschworene des Kirchspiels
Neuenbrook kaufen von Peter Junge, Johann Olde
und Borchert Junge ein Stück Land an ihrer Aus
wettern am Hohenweg (Niendorpp im dem Caspel thor
Nienkerken) und vereinbaren Nutzungsrechte.

Wy Jacob Wackertidke Voget, Michel Hannemann unnde Peter Steen-

beck Olderlude, Peter Jacob, Hinrick Vrouwen, Johann Carsten, Henne-

ke Starcke, Jacob Vrouwen, Detleff Schinckel, Hans Pape, Peter

Eickmann undt Clawes Gräuenkop Schwären, bekennen openbar in dus-

sen Breve, vor alsweme, besundergen vor den Ehrsamen Mannen Peter

Jungen, Johann Olden unde Borchert Jungen broderen, dat wy an so-

danen Stucke landes, alse wy tho nuttigkeit des Caspels thom Nien-

brocke mit alle der Buren willen van Peter mit siner brodere willen

quidt unde fry tho einem rechten blivenden Erfkope kofft hebben, tho-

laten hebben, dat de besitter des hoves mach dat Stucke tho grasing

hebben, und anders nergen tho, thom Jahre vor 6 ß unde dat Stucke

negest dem Watergange thom Jare vor 4 ß also lange, alse ehm dat

belevet, undt unse huer tho dancke bethalet.

Dit Stucke landes is belegen an ehrem hove thom Niendorppe in dem

Caspel thor Nienkerken, unde strecket von dem graven an, dar de
Mole steidt, edder dar se stahn hefft, wente an den graven da de

olde watergang wandages nenne ging. Vurder mehr scholen wy buwer-

schuppe des Caspels thom Nienbrocke vor dat stucke landes einen
Weg so hoch holden dat des hoves besitter van Morwaters wegen nenen
Schaden dar nehme. Desgelicken schal de Besitter dusses Hoves sinen
Weg so gut holden, dat wy Caspellude thom Nienbrocke ock van Morwa
ters wegen nenen Schaden darvan nehmen. Vortmehr scholen wy unde
de besitter dusses hoves twischen unsem stucke und ehrem hove einen

Graven holden van soven Voden unde wy scholen uns so an den Graven

bewiesen, dat de Besitter des Hoves nener Clage behuff kriege;
efft he van des Graven wegen schaden in sinen Gudern nehme, des

schal dusses Hoves Besitter dar so vor wehsen, dat uns Caspel-

luden anders nen water tho lope, man van siner egenen twe unde twin-

tig Morgen wegen. Unde so mag de Besitter dusses hoves einen Syl
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leggen 24 Vote lang und ein Quartier von einer Ellen wit in dem

Haie, dar dat water dörlopen mag in unse Wetteringe, so veel alse

he anders neen water darup komen let, dat van des Hoves wegen

nichten were, werdt dat he dar unredelick ahne wehre und ander

water darup rumede, aomoge wy von dem Caspel thom Nienbrocke ehme

den Syl so lange stoppen, wente dat vorbeteret wert, und laten

den sinen syl wedder lopen. Unde wy scholen den Weg holden

tho Endes dem Stücke.

Alle dusse vorgeschreven Stucke loven wy Jacob Wackertitke Voget,

Michel Hannemann unde Peter Steenbecke olderlude mit den Schwären

vorbenamt mit den Inwanern des Caspels tho Nienbrock vor uns unde

unse Nakomlinge alle vorbenomede ArtickuLn unde von jewelk beson

deren, Peter Junge, sinen brodern, sinen Erven unde dem Besittere

dusses Hoves stede vast sunder arge List unvorbrocken tho holden

de in aller Wyse alse vorbeschreven is, unde hebben hierup ge-

druncken einen vulkamenen Winkop . Daran undt over wehsen hebben

de duchtige Hinrick Rantzow Ambtman thor Steinborgh, Thomas

Hovesche, Simen Hartich, Ratke Schrever, Hans Widser, Johann

Vette, Jacob Wackertitke, Michel Hannemann, Peter Steenbecke mit

den vorschrevenen Schwären, und tho einer groteren Seckerheit

hebben wy unses Caspels-Insegel widtlicken hangen heten vor dussen

breff, de schreven is na Gades Bort in dem veerteinhundertsten
und ein undt achtentigesten Jahr im dage Sunte Vitalis des hilli

gen Martelers.

/""Abschrift von 1729_7

Reihe D.I. Nr.6

1595» Januar 26 - Abmachung zwischen dem Kirchspiel Neuenbrook
und Jacob Gravert am Hohenweg über Erdentnah
me zum Dükerbau.

Kunndt unndt apenbahr sy jedermänniglichen, dat huden dato twischen
den Nyenbröckern unndt Rheedtwischernn an Einenn, unndt Jacob
Gravert im Caspel thor Nyenkarken by den Hogen Wege, andern dehls,
der Erde halven, so de Nyenbröcker uth dem Stucke Landes, by eh
rem Watergange belegen, gegraven undt op ehren düecker geföhret,
vor welch Stüecke Landes Jacob Gravert nha ludt eines olden be-

wises Ao 1481 dateret jährliches der Kareken thom Nyenbrocke sine
hure gifft, ein gütl. Handel mit beder dehle Bewilligung unndt



unndt vulbordt vollentagen is worden, in nha folgender Gestalt

und also: datt beide Partte nha geholdener ogenschinlicher Besich

tigung unndt nha Befindung allersits Gelegenheit des Stüecke

Landes unndt des Dueckers vor guht angesehen unndt darben geslaten,
dat henförder de Nyenbrögker vann disem Stüecke Landes an ener

sydt binnen dem öfer an dem Kleygrafenn nechts dem Sadigenn Acker,
dewile se doch denn Grafenn mit Kleyen undt opmackenn mötenn,

solche Ehrde tho ehrem düecker graven mögen, wen de Nohtdurfft

unndt Gelegenheit erfordert, den düecker des ohrdes tho befohren

unndt tho besodenn, worann ehnen Jacob Gravert oder sine nha khom-

menden besitter des Haves keinen Impas oder Hinderung dohn scho

len. Hierentjegen scholen ock de Nienbrögker ehme sonstenn inn

der Gresing up disenn Stüecke landes keinen andern Schaden noch

Affbrok dohnn. Alles sonder Argelist unndt bedrogh. Dath dise

Handlung unndt Verdragh also twischen beiden Parten gededinget

und gehandelt hebben de Edlen Ernvhesten Benedictus von Ahlefeldt

königlicher Raht undt Amptmann thor Stehnborg und thor Lehmkuhlen

Erffgesettenn, undt Baizar von Alefeldt königlicher Raht und Erff-

gesetten tho Hilligenstedten unndt Drage, also beider sits Ove-

richeit, tho mehrer Tugeniß der Wahrheit ehren Pitzschafft hier-

vöhr wetenlich gedrüecket, und mit eigenen Händen undergeschreven,

unde sick heröver dieser breve twe gelickes ludes vorferdiget,

worvann der eine by den Nyenbrögkern, der ander by Jacob Gravert

in Vorwahrung vorhandenn. Gegevenn unndt geschrevenn im Jahre nha

Christi Unsers Heylandes Gebordt Ein dusent Viffhundert undt Ne-

gentigh, des Mahndages vor Lichtmissen.
Benedictus von Ahlefeldt Baltzar von Alefeldt

eigenn Hand min hantt

/"Abschrift von 1752 (C.0.Zwergius)_7

Reihe D.I. Nr.7

1596, Juli 10 - Urteil des Deichgrafen in der Streitsache der
MucheLndorfer gegen den Ältermann von Neuenbrook
wegen Reitens bei der Wetternschauung und Zer
trampeln von Korn.

Anno 96 den lO.Julii is uth heten und befehl des Edlen Ehrn-
vesten Konigl. Herrn Amptmans thor Steinborch Benedicti van Ahle-
felden, der Dyckgreve Johann Schleef, Vaget im Crempdörppe, mit
sinen Achtein Landtschwaren in der Cremper Marsch, also mit Nah-
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men: Hanß Schröder, Tewes Frouwen, Ties Rieke, Reimer van Aspern,
Johan Grevenkop, Carsten Hein, Marquart Stenbeke, Hans Willem,

Martenn Mohr, Gerdt Simen, Tyes van Lesen, Peter Klüver, Johan

Mohr, Gorries Struve, Harm Meinert, Peter Junge, Reimer Ehler

unnd Johan van Lesen, in Saken Jacob Woldenberges unnd Peter Hei-

nen up Muggelendorp wanhafftig, Cleger eines, unnd Carsten Brandt

Oldermann im Nienbroke sampt sinen Schwären, Beklagte anders

deels, tho felde gewesen, unnde allersits gelegenheit by der gro-

then Wettering, wegen des Koniges unnd Ihrer Maytt. beiden Under-

dahnen up Muggelendorp thogehorigen Landes in Ogenschin genahmen

unde besichtiget.

Worup Jacob Woldenberg unnd Peter Hein up Muggelendorp wanhafftig

als Klegere Erstlich ingewendet, wo dat de Oldermann im Nienbroke,

Carsten Brandt, mit etliken siner Schwären denn Ort van dem Nien-

bröcker Dücker beth an den Schinckelshörne, wenner se ere schou-

winge dohn, mit ehrenn Perdenn bewancken, unnd mit denn Perden

dorch er Korn riden, wodorch nicht allene erem, sundern ock der

Königl.Maytt. Korne des Ortes groten Schaden thogefögett wert.
Alß vorhapen se, demnasolckes in disser Marsch noch an iennigem

Orde nicht gebrucklich sy, dat de Wettering Schwären tho Perde

reisen, sundern dewile se einen körten Ordt tho schouwende hebben,

unnd denn ander Olderlude unnd Schwären in dusse Marsch veele

lenger und wider Watergenge tho schouwende hebben, so derhalven
gelick alse de andern Wettering Schwären dohn möten, ock tho
Vothe gähn scholen.

Hierentiegen Beklagte Märten Frouwen, Carspel Vaget in Nienbroke,
nevenst dem Oldermann und sinen Schwären, henwedderumb ingewendet,

idt sy de olde gebruck, dat se vann Olderlude tho Olderlude beth

up disse tidt darhenn geraden hebben. Ock sy idt der Redtwischer
er Schlöpen Wech, tho welcker tidt se des van nodenn hebben tho
dückern unnd tho schlusen, und wenn in der noth de gelegenheit

solckes erfordere, wo se denn deshalven Schin unnd Bewiß, ock der

Königl. Herrn Rehde Ordel vann eren Watergengen inieggen, unnd
vorhapen also by erem olden wolhergebrachten gebruke tho bliven.
Up sodahn beider anbringent Bericht und Jegenbericht ock Vorlesung
aller erer ingelechten schrifftlichen Bewiß unnd Tuchenissen, unnd
gesehener ogenschinlichen Besichtigung hebben vorgedachte Dyck-
greve mit sampt den vorbenomeden achtein Landtschwaren tho Rechtt
erkandt unnd affgespraken, dat so veel der Schouwing anlanget,
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schall de Oldermann mit sinenn Schwären tho Vote gähn, gelick wo
andere Olderlude unnd Wettering Schwären dohn möthen, unnd nicht
mit eren Perden den Luden dorch er Kornne peddenn. Tho welcher

Behoeff se denn einen fryen Vothstiegh bey dem Schlicköver her

hebben scholen, dar se unverhindert entlangk gähn können. Unnd

wenner dat itzige Korn darvann affgearnet is, scholen se in der

Grippen unnd Schedelgraven dämme inmaken, dar ein Ider van den

Redwischern in der tidt der nodt, mit twen Perden unnd einer

Schlöpen na dem Düker und Schlusen thehen könne. Ock scholen de

Muggeldorper, nevenst dem Hußvagett thor Steinborch vor den

Tühnen trede maken, darmit de Schwären unvorhindert darover kamen

können, Vann Rechtes wegenn.

Märten Frouwen Carspelvaget im Nienbroke nevenst dem Oldermann

unnd sinen Schwären, so woll ock de Redtwischer, Straffen nicht

den Dyckgrevenn unnd sine Schwären, sunder dat Ordel dat se ge-

spraken hebben, unnd scholen datsulvige vor den Königl.H.Stadthol

der unnd Rede up den erstkumpstigen Rechtesdagh binnen Itzehoe,

dar se eines betern Ordels vormoden sin, denn se nicht gemeinet

van erem olden gebruke affthostahnde, sunder vermöge erer darup

hebbenden Schine unnd Bewiß, wo baven in erem Anbringende angeto-

get wert, darby tho blivende.

Liegeort: Archiv der Dorfschaft Rethwisch beim Ältermann J.Gloyer

Reihe D.I. Nr.8

1525, März 23 - Johann Rantzau und Christoph von Ahlefeldt ver
gleichen sich über die Unterhaltung der Wisch
brücke (Borsflether Wisch)

vgl. AfA 1 (1979), S.18-19

Kornausfuhr 1827

Im Jahre 1827 wurden bei Zollstätten in den Eibmarschen folgende

Exportmengen verzollt:

Zollstätte Getreide Butter

Itzehoer Tonnen

Brokdorf 2041 168

Glückstadt 26269 31
Itzehoe 6649 150

St.Margarethen 12376 223
Wewelsfleth 17277 1335
Wüster 11643 1108

Quelle:Itzehoer Wochenblatt 1828, Sp. 29?
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Landhandwerker-Listen aus dem Amt Steinburg für das Jahr 1735
(Teil 2)

mitgeteilt von Klaus-J.Lorenzen-Schmidt

Bereits in AfA 1 (1979) habe ich die Zahl der in den einzelnen
Kirchspielvogteien des Amtes Steinburg ansässigen Handwerker im
Jahre 1735 mitgeteilt. Da vielseitig der Wunsch nach Mitteilung
der Namen laut wurde, werden im folgenden die Listen mit einigen
Ergänzungen aus der Quelle (LAS Abt. 11 Nr.10) mitgeteilt. Die
Listen für die Kremper Marsch finden sich in AfA 7 (1985).

Wüster Alte Seite

"Vermöge eingekommenen Ambts-Obrigkeitlichen Befehligs vom 30ten

Septembris a.c. und zu dessen gehorsamster folge, habe nachgesetzte

Specification, von dehnen, in meinem mir Allgnädigst anbetrauten

Kirchspiel, der Willstrischen Alten-Seitenn, der für itzo darin

nen sich befindlichen Handtwerckern, auch Nahrung treibenden,

mit dehren Nahmen, Ohrte, wo sie wohnen, und sich auffhalten,

Ihrer profession, und so viel mir wißendt, an welchem Ohrte die

selben Ihren Handel und Nahrung treiben, die wahre verkauffen und

absetzen, folgendermaßen verzeichnen wollen. Alß,

Hans KUHRDT, Johann KUHRDT - beyde Kauff- und Handels-Leute, die

das Feuren ' oder Dannen-Holtz sagen lassen zu Brettern, Lat

ten und dergl. Verkauffen solches in und ausserhalb hiesiger

Stadt Wülster, auch sonsten, an allen Ohrten, wor solches be

nötiget ist. Sindt auch Haupt-Zimmermeister dabey, die gantze

neue Häuser, Schleusen, Mühlen und was Ihnen sonsten vorkombt,

bauen, viele Knechte und Gesellen halten, und also große Nah

rung treiben.

Johann SCHELE, Toback-Spinner, wohnet gantz nahe vor hiesiger
Stadt Wülster, gleich vor der Leichtstraßen, und treibet

große Nahrung sowohl in- alß außerhalb der Stadt, deshalben
die Bürgerschafft auch sehr schwürig hierüber sindt, und deß-

wegen großes Mißvergnügen und Klagen hierüber führen, zumahlen
er Ihnen gleich vor der Nasen sitzet und großes Wehsen und Pra-

len von sich selbsten machet, weilen er so große Thaten thut,

daß er ein Haus nach dem andern an sich ziehet, dieselben gar

niederreisset und von Neuen wieder auffbauet, maßen er bereits

drey Häuser im Landtrecht stehen hat, die Ihm beykommen und

zugehören, und nicht mehr als Jährlich im gantzen Jahr 28
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LübsSchillinge dem Königl. Contribuiret.

Härmen LÜHR, treybet Kauffmannschafft, handelt mit Habern, auch
anderm Korn, wie auch mit Butter, Käse, fette Schweine und

andere Wahren auff Hamburg, und ander Ohrten, wo er waß ab

setzen kann, wohnet gantz nahe vor der Stadt im Landtrecht.

Johann SIEMSSEN, treybet Handel_und_Kauffmannschafft mit Schaf

fen, Butter, Käse, Kalbfleisch, Hüner, Tauben und dergl. mehr

auff Hamburg und ander Ohrten, wo er waß verkauffen kann; woh

net gleichfals gar nahe vor der Stadt, im Landtrecht.

Catharina FRANCKEN, handelt auff Hamburg und sonsten, wo sie nur

absetzen kann, mit Leinen, Bühren ', Drill und sonsten mehr;

wohnet gerade an der Stadt, forn im Landtrecht.

Peter BRUHN, Marx STORM - Rademacher, haben Ihre Nahrung auß der

Stadt und vom Lande, auß Dittmarschen und andern Ohrten mehr,

wohnen gleich an der Stadt, im Landtrecht.

Peter RUEGE, Zimmermeister, hält verschiedene Gesellen, und trey

bet seine Arbeyt und Nahrung, in- und ausserhalb der Stadt,

wo er was bekommen kann, wohnet gerade vor der Stadt im Landt

recht .

Marx SUHR, Zimmermanni_auch_Uhrmacher, treybet seine Arbeit und

Nahrung, Allenthalben, wo er kann und an welchem Ohrte er ge-

fodert wird, und hält dann so viel Gesellen, alß er benötiget

ist, wohnet im Landtrecht gleich an der Stadt.

Jürgen CARSTENS, Märten HARMENS, Gehrt FINCKE - alle drey Zimmer
läute , Arbeyten wo waß zu bekommen ist, in- und ausserhalb der

Stadt, und andern Ohrten, wohnen im Landtrecht, gerade an der

Stadt.

Marx WICHMANN, Toback-Sginner, auch_handelt_er mit Schaffen, But
ter, Käse und Allerhandt wahren, auff Hamburg und wo er son

sten seine Wahren absetzen kann, schencket_und_verkauffet_auch

Bier und_Brandtwein, wohnet im Landtrecht sehr nahe vor

Wülster.

Jochim PAUELS Jun:, Toback^Sninner, treibet seine Nahrung inn-

und ausserhalb deP Stadt und ander Ohrten, wo er Kann, wohnet

gerade vor der Teichstraßen im Landtrecht vor Wülster.
Clauß MEYFAHRT, Schneider, wohnet gleichfalls gantz nahe vor der

Stadt im Landtrecht vor Wülster. Arbeitet, von wehme er waß

bekommen kann.

Johann PAUELS, Peter FELDTJEN - Drechsleri_Dre2er_oder_Sp,inn=Rah=
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demacher, verkauffen ihre Arbeit auß ihren Häusern, und

haben ihre Arbeit und Nahrung inn- und außerhalb der Stadt,
ziehen in den Märkten und verkauffen ihre Wahre, wo sie

können, wohnen gerade vor der Stadt im Landtrecht.

Johann GEHRT, handelt mit Butter, Käse, Hüner, Tauben, Eyer,

Schaffe und Kalbfleisch und sonsten andere Wahren mehr auff

Hamburg und anderer Ohrten, wo ehr waß absetzen kann, hält

sich auff gar nahe vor Wülster im Landt Recht.

Hanß SIESSBÜTTEL, Grobbäcker, schencket_und_yerkauffet auch
Bier und Brandtwein, handelt mit Grütze, Meel, Brodt, wohnet

nahe vor der Deichstraßen, im Landtrecht vor Wülster.

Friederich GOSSLER, Riemer, wohnet forn im Landtrecht und ist

nechster Nachbar gleich an der Stadt und Lübischen Rechtens.

Wiebcke WITTHUENS, eine Wejßgärberin, treibt große Nahrung

inn- und außerhalb der Stadt, auch von frembden Ohrten, ver

kauffet ihre Wahre mehrentheils auß dem Hause, reyset in

den Märckten und sezet ihre Wahre ab, wo sie kann, wohnet

gleich vor der Teichstraßen, im Landtrecht vor Wülster.

Gretje HASSEN, eine Leinen^prückersche, hat ihre Nahrung, inn

und außerhalb der Stadt, auch von andern Ohrten, wohnet im

Landtrecht, gerade vor Wülster.

Märten WITTE, Mäurmeister, Arbeitet mit seinen Läuten und Gesel

len inn- und außerhalb der Stadt, auch an andern Ohrten, wo

Er nur Arbeit bekommen kann, wohnet und ist benachbahrt

gleich an der Stadt Wülster, forn im Landtrecht.

Jochim PAUELS, Älter, und Cornülies BAALCKE, beyde Mäüermei-

ster, Arbeiten inn- und außerhalb der Wülster, wo Arbeit zu

bekommen ist, wohnen gerade vor der Deichstraßen im Landt

recht vor Wülster.

Clauß LUCHT, Zimmermann, wohnet im Landtrecht, gerade vor Wül

ster, arbeitet, wo waß zu verdienen ist.

Simon KREYE, KälberzSchlachter, schencket und verkauffet auch

Bier und Brandtewein, wohnet gerade vor Wülster, im Landt-

Recht, verkauffet seine Wahre im Landtrecht auß dem Hause,

auch nach Hamburg, wo er kann.

Orban NICKELS, Clauß NICKELS, Peter SCHRÖDER, Marx SOMMER, Peter

HEESCHE, Johann SIEMENS u. Otto PEPER, allerseyts Schuester,

wohnen gantz nahe vor Wülster, vor der Teichstraßen, im Landt-

Recht, welche wohl nicht viel Neue machen, sondern Alte re-

15



pariren. Diese allerseits ob- und vorbeschriebene, auch mit

und nach ihrer profession, benandte und specificirte, Handt-

wercker, Kauff-Handels-Leute, und überal Nahrung treibende

Persohnen, wohnen allerseits, gerahde vor hiesiger Stadt

Wülster, nemlich vor der Teichstraßen, in so genandtes

Landt-Recht, welches Landt-Recht dann mit der Stadt dermaßen

so genaue verknüpfet und belegen ist, daß es beydes Lübisch-

und Landt-kecht in einer gaßen ...

Über vorigen sindt noch in diesem Kirchspiel wohnhafft

vorhanden, an vorbeschriebene Persohnen:

Detleff SIECKMANN u. Frentz STEFFENS, beyde Zimmer_Meister,

wohnen gantz nahe vor der Stadt, gleich vor Wülster, am

Steindamm, arbeyten inn- und außerhalb der Stadt, wo sie was

bekommen können.

Delf SCHRÖDER u. Marx KEERLLS, beyde Mäurmeister, wohnen gleich-

fals an vorgedachtem Steindam, arbeiten an welchem Ohrte

sie etwas können bekommen.

Alheit HENRICHS, wohnet ebenmäßig nahe vor der Stadt am Stein

dam, zap_fet_und_verkauffet Bier und Brandtewein.

Simon STRUVE u. Peter OHLANDT, wohnen beederseits auff dem

Casenohrt, der erstere schencket_und_yerkauffet Bier und

Brandtewein, handelt zuweilen auch mit Leinwandt und dergl.

Dieser ander ist ein Schneider, arbeitet, wer ihm was bringet

und wo er waß bekommen kann, ist ein viertel Meyle von hiesiger

Stadt Wülster.

Marx STOCKFLEHT, Weber, wohnet auffn Bischopfer-Teiche, nahe vor

Wülster, arbeytet bey den Meistern in Wülster.

Marx KOHNE, wohnet auff dem Rumpflehter-Teiche, nahe vor Wül

ster, zanfet und_verkauffet Bier und Brandtewein.

Jacob JENSSEN u. Peter SCHRÖDER, Weber, wohnen beyderseits auff

dem Rumpflehter Teiche, arbeiten wer ihnen waß bringet.

Johann OHLANDT, Zimmermeister, wohnet auff dem Rumpflehterteiche

nahe vor Wülster, arbeitet, wo was zu bekommen, hält so viel

gesellen, alß er Arbeit hat.

Jacob MENCKE, Mäurmeister, wohnet gleichfals Daselbst, alsonahe

vor der Stadt, Arbeitet wer ihm dinget, hält so viel Gesellen,

als die Arbeit erfordert.

Jürgen KROGER, wohnet im Neuendorff, baldt eine halbe Meyle von
der Wülster, ist ein Höcker, handelt mit allerhandt Höcker

wahren, als Grütze, Meel, Syrop, Seiffe und dergleichen wahren
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S2b65£ke^_und_ye^kauffet auch Bier und Brandtwein.

Hinrich HÄTTE, Schuester, wohnet gleichfals daselbst im Neuen

dorff, arbeitet, wohl mehr an alten, als daß er neue machet.

Hanß GRIBBOHM u. Märten KROGER, Zimmermeister, wohnen beederseits

alda im Neuendorff, Arbeiten überal wer ihnen dinget und

bestellet, halten so viel Leute und Gesellen, alß die Arbeit

erfordert.

Hinrich HOHRN, Weber, wohnet zu ende in Haeckeböye, ohngefehr

ein Viertel Meyle von der Stadt, Arbeitet wer ihm waß bringet.

Antje BRANDTS u. Gretje SUHREN, Webere, in Averfleht, wohnen ohn

gefehr eine halbe Meyle weges von der Stadt Wülster, arbeyten

vor denjenigen, so ihnen was zu machen bringet.

Jacob DÄHNE, Zimmer-Meister, wohnet gleichfals daselbst in

Averfleht, arbeytet von wehme er waß bekommen kann, häldt

alßdann So viel Läute, alß er benötiget ist.

Johann MEYFAHRT, Schneider, wohnet auch alda in Averfleht, ar

beytet wo er was bekommen kann.

Wücken OHLANDT, Weber, wohnet auff der Achterhörn, Ohngefehr

eine gute Meyle Weges von der Stadt Wülster. Arbeitet gleich

fals von wehme er waß bekommen kann, wohl mehrentheils unter

den Haußläuten ...

Wüster Neue Seite

Schneiders, so bisweilen etwas schneidern und flicken, auch

verdienen etliche derselben einen Taglohn bey den Hauß-

leuten, etliche geben ein gewisses an das Sehneider-Ambt in

Wüster: Märten POPPE, Hanß BOYE, Gehrt HOLLER, Peter MEYER,

Jasper TREDE, Hanß WILLDE, Paul GLAND.

Leinweber_und_Leinweberinnen, welche dann und wann etwas Lein

weben, die Frauens ihre Männer aber als Taglöhner bey den

Haußleuten ihr Brodt verdienen: Carten LÖBBE, Johann MAASS,

Johann PETERS, Hinrich HECHTEN Frau, Andreas HOHNS Frau, Hin

rich BOYEN Frau, Hinrich RÜGEN Frau, Jasper TREDEN Frau, Peter

REHDERS Frau, Johann REYMERS Frau, Frenß WITTEN Frau, Engel

DETTLEFFS, Idge JUNGEN.

Zimmerleute, so im Sommer bey andern Zimmernleuten als Gesellen

arbeiten: Clauß SCHRÖDER, Hanß SÖTJE, Jürgen DÄHN, Peter

KURDT, Jürgen KARSTEN.

Clauß WILLSTERMANN, ein Maurer.
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Von vorgemeldten Handwerckern wohnen Paul OHLAND ..., Idge JUN

GEN ..., Peter CURDT, Jürgen CARSTEN ... und Clauß WILLSTERMANN

... nahe vor der Stadt Wülster. Die übrigen aber sind alle ohn

gefehr eine halbe und gantze Meil Weges von der Stadt entfernt.

Beidenfleth

Beckers

Hans HORST, Kirchspielvogt, backet und brauet etwas, was er in

seinem Hauße benötiget und absetzen kann.

Clauß DOREN backet und brauet etwas dabey, setzet dan und wan

etwas Kringeln mit ab nach Altona.

Hinrich NAGELL backet und brauet, und führet daß Bier nach Altona,

nimbt auch brot mit und stehet daselbst auch mit zu Marckt.

Tiedemann SCHWANCK, ist ein Grobbecker, und verkaufft das Brot

hieselbst, hat auch Höckerey mit Zukauff und macht auch Grütz.

Johan WICHMAN ist ein Taglohner und backet etwas grob Brodt mit.

Jacob BIELENBERG backet gar wenig, dan und wan, und ist bey seinem

Vatter mit im Hauße.

Schusters

Johann DAMMANN, hat ein eigen Hauß und arbeitet hier im Kirch

spiel und wen er was übrig hat, fahret er woll nach Altona

und Hamburg zu Marckt.

Clauß HOPE, ist desgleichen.

Clauß KROGER, ist desgleichen.

Marx EDDELL, ist desgleichen.

Frens PLOG und Johan PLOG, sind desgleichen.

Peter von OSTEN wohnet bey andern Leuten häuerlich ein, thut

auch woll etwas gut mit nach die Märckte.

Michell PASCHE desgleichen.

Johann BREYDE, hat ein eigen Hauß, flicket Schu, ist ein Taglohner.

Timm LOSSE, desgleichen.

Teiß HELLE, flicket Schu, und ist ein Taglohner, hat kein eigen

Hauß.

Peter LOSSE, desgleichen.

Christian ZELL, desgleichen.

Christoffer HEYTMANN, flicket Schu, hat kein eigen Hauß und ist

lange Jahren in Ihro Königl.Maytt. Diensten gewesen.

Schneiders

Frerck GÄTCKE, hat ein eigen Hauß.
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Hans Jürgen TRTELERT, desgleichen.

Peter HÄRDER, desgleichen.

Clauß RADEMANN, desgleichen.

Cornils MANSS, hat ein eigen Hauß, ist ein Taglohner, schneidert

auch dan und wan etwas.

Johann BREHMER, desgleichen.

Reimer STÖVEN, ist bey andern leuten häuerlich ein und schneidert

auch.

Märten GREVE ist bey andern leuten häuerlich ein, verdienet ein

Taglohn mit und schneidert auch dan und wan.

Grobschmiede

Jacob WINDFANCK hat ein eigen Hauß, arbeitet hier vor Haußleute.

Lehnert WISCHMANN, thut desgleichen.

Detleff DAUW, thut desgleichen.

Kügers:

Hans Hermen GREVE hat ein eigen Hauß, nimbt auch wohl gut mit,

wen er was fertig hat, nach Altona und über die Elbe zu Marckt.

Hanß MAHLER, desgleichen.

Barbierer

Lorentz FAYE sitzet bey andern Leuten häuerlich ein.

Carl Siemon NEYMANN, desgleichen, ernehren sich im Kirchspiel.

Gläßckers

Peter OHLAND, hat ein eigen Hauß.

Jochen LEMCKE, desgleichen, arbeiten im Kirchspiel.

Tischers

Johan KÄSTER hat ein eigen Hauß, hat es aber verhäuret, und ist

bey andern zur Hauer, Zimmert auch etwas mit.
Cornils HENRICHS, sitzet bey andern Leuten häuerlich ein, und

arbeiten im Kirchspiel.

Mahler

Mattheiß WEBER, arbeitet alhier, und auch die meiste Zeit an

frembde örter, und wohnet alhier häuerlich.

Rademacher

Dirck KRUSE hat ein eigen Hauß und arbeitet im Kirchspiel.

Hans SOHRBECK, goldschmiedet etwas mit, machet Moltz und hat

eine Grütz Mühle.
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Hinrich WITTE hat Hücherey /=Hökerei/ Zukauff, hat ein eigen
Hauß.

Peter BIELENBERG, desgleichen.

Kurdt ISERNBERG, hat ein eigen Hauß.

Clauß BODDE, hat ein eigen Hauß, verdienet auch ein Taglohn mit.

Marx BRANDT, desgleichen.

Delff STAHL, desgleichen.

Peter STOCKFLEHT, desgleichen.

Härmen LANGE, desgleichen.

Dirck OHLANDT, desgleichen.

Hanß HÄRDER, desgleichen.

Hanß KLÜVER, hat seyn Hauß an seinen Sohn, Jürgen KLÜVER, über-

gelaßen und wohnen beysammen in einem Hauße.

Hinrich DAMMAN, hat ein eigen Hauß, ist ein Taglohner und webet

etwas mit.

Jürgen DAMMANN, desgleichen.

Hinrich MARTENS, desgleichen.

Johan LOEFFT, sitzet zur Hauer, verdienet ein Taglohn und webet

etwas.

Johan LÜER, desgleichen.

Delff PEIN, hat ein eigen Hauß, und ist ein Taglohner und seine

Frau webet dan und wan mit.

Hinrich GRAMCKE, sitzet zur Hauer, seine Frau webet etwas mit.

Hanß TODE, hat ein eigen Hauß, ist Taglohner, und seine Frau we

bet etwas mit.

Clauß LÜER, desgleichen.

Carsten BECKMANN, wohnet bey andern Leuten häuerlich und ist ein

Taglohner, dessen Frauw webet etwas mit.

Clauß STÖVEN, desgleichen.

Clauß WITTE, desgleichen.

Jacob SIEVERS, hat ein eigen Hauß, ist ein Taglohner und webet

dann und wann was mit.

Jasper BLUNCK, desgleichen.

Antje GRÖNLANDTS, ist eine alte Frauw, sitzet zur Hauer, webet

etwas mit.

Clauß HEYNSOHN, hat ein eigen Hauß, verdienet ein Taglohn und

webet etwas mit.
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Märten WOLTER ist ein Taglohner, hat ein eigen Hauß und mäuret

dann und wan mit.

Hanß LASSE hat ein eigen Hauß, mäuret und zimmert etwas mit und

decket auch Häußer.

Es sind noch einige Handwercker im Kirchspiel Beyenfleht, so nicht

in Königl.Jurisdiction wohnen, sondern in adel.Jurisdiction sich

befinden.

Wewelsfleth

Becker

Dierck HASS, Peter ENGELBRECHT, Cornils HOYER, Jochim SUHR, Hanß

MESTERMANN, Clauß MEYBOHM, Hinrich MEYBOHM, Anders BAMMANN, Johann

RÜGE, Hinrich SCHMIDT, Dierck JENSS, Hinrich MEYER

diese Leute backen zwar dann und wann, wenn neml. Schiffe zu

Wevelsfleth auf der Rhede liegen, als an welche fürneml. sie

das Brodt absetzen. Etwas verkauffen sie auch im Kirchspiel und

über die Elbe. Wenn keine Schiffe auf der Rhede liegen, wird

fast selten und gar wenig gebacken, weil die Kirchspiels Einwoh

ner als Hauß- und Ackers Leute nur wenig Weiß- und Grob-Brodt

kauffen, sondern gemeiniglich so viel sie zur Haußhaltung be-

nöthigen, selbsten backen. Ermeldte Becker subsistiren auch

nicht allein vom Backen, sondern haben auch Ackerbau und die

Krug Gerechtigkeit gepachtet, wofür sie vermöge der in Händen
habenden von der Königl. Höchstpreißlichen Rente-Cammer appro-

birter Contracte jährlich eine Pension ins Königl.Register

erlegen, weshalben sie auch etwas Bier brauen und Brandtwein

brennen, so theils in ihren Häusern ausgezapfet und im Kirch

spiel consumiret und theils an fremde Schiffer abgesetzet,

auch das mehreste Bier nach Altona verfahren wird, alwo sie

bey der Einfuhr jede Tonne Bier mit 2 Mk. veraccisen müssen.
Ihre Nahrung ist gegenwärtig gar schlecht, weil etl. Jahre

her die Schiffahrt sehr abgenommen, auch theils nach dem

Stifft Brehmen jenseit der Elbe gezogen worden, dabeneben

die Bierfahrt nach Altona sich vermindert, wobey auch wegen

der dort zu entrichtenden schwehren accise, wenig Vortheil

ist, überdem es größtenteils auf Credit hingethan werden muß

und die Altonaischen Krüger vielfältig entweder zum Concurs

kommen, oder gar davon gehen, und denen Leuten so ihnen das
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Bier crediren das Leere nachsehen lassen.

Die Umstände des Fleckens Wevelsfleth sind auch so beschaffen,

daß wegen der fremden Schiffer umb so wohl selbige an Hand

zu halten als auch weilen der Absatz nicht groß, die Einwoh

ner umb sich zu ernehren, eins beym andern haben müssen, und

dahero verschiedene nebst dem Brauen und wenigen Brandtwein

brennen etwas Brodt mit Backen.

Grobschmiede

Johann STELLINGS Witwe, Märten STELLING, Peter ROHDE, Jasper

HATJE und Michel LEVENAU

arbeiten hauptsächlich für die Haußleute und setzen ihre

Arbeit im Kirchspiel ab, auch bey Gelegenheit an fremde.-

Schiffer, dabeneben suchen sie ihr Brodt als Pferde- und Kuh-

Ärzte.

Kleinschmidt

Christian GERICH

setzet seine Arbeit ab an die Kirchspiels Eingesessenen und

zuweilen aufs Altonaer Jahr-Marckt.

Bötger_oder_Küp_er

Johann STÖVEN, Johann UTERMARCK, Jochim von ANCKEN, Clauß MEYER
setzen ihre Arbeit an die Kirchspiels-Einwohner ab, und an

fremde Schiffer, auch über die Elbe im Stifft Brehmen und aufs:

Altonaer Jahr Marckt.

Barbier

Conrad BOCKELMANN

ernehret sich von den Kirchspiels-Einwohnern, auch von frem

den Schiffern und Passagiers, die seiner benöthigen und ihn

fordern.

Tischler

Moritz SPREHN, Peter LÖBBE, Hanß NORDEN und Clauß WICHMANN
arbeiten für die Kirchspiels-Einwohner, zuweilen als Tischler,

in der Erndte und sonsten dann und wann auch als andere Tage

löhner mit Dreschen und dergleichen.

Zimmerleute

Peter STEGEMANN und Hinrich KAPPELAN, welcher einen Hoff Landes

besitzt

arbeiten im Kirchsniel und sonsten in der Marsch an der Hauß-
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leute Gebäuden, Schleusen, Teich und Dämmen.

Hinrich JUNGE, Carsten MILDE, Christian MILDE, Valentien PIEN,

Johann MEYER

debitiren ihre Arbeit im Kirchspiel, auch mit aufs Altonaer

Jahr Marckt.

Christian SCHULT, Conrad REINHOLT, Johann RENSS, Johann SCHMIDT,

Johann PAY, Tönnies STEFFENS, Jacob SCHRÖDER, Barteid SCHEBEHN,

Johann OHLSEN, Hinrich GREVERT, Christian MEVES, Johann HOHRN,

Michel LÖBBE, Clauß GIER

sind Taglohner, zur Winter-Zeit und sonsten, wann keine

Hand-Arbeit vorfällt, flicken sie Schue, ein und ander macht

auch dann und wan wohl ein paar neue mit für die Kirchspiels-

Leute. Verschiedene unter ihnen sind abgedanckte Soldaten.

Bauer-Schneider

Eggert LINDEMANN und Hinrich HASS

machen Kleider für die Haußleute im Kirchspiel.

Johann RENCKE, Vester von BARGEN, Clauß HANSEN, Hans HOYER, Jürgen

HOLTMEYER und Hans Hinrich SCHÜTZENBERG

sind Tagelöhner, bey müßiger Zeit aber flicken und schneidern

sie auch für die Kirchspiels-Einwohner.

Leinweber

Peter ROSSMANN, Frenß WECK, Delff HEIN, Johann LANGE

machen und weben das Leinen für die Kirchspiels und andere

Marschleute.

Clauß ROSSMANN, Dinnies WITTE, Hans STAHMER, Jochim STRUVE, Johann

REHDER, Dirck STÖVENS Frau, Johann MEHLERT, Märten FRUCHTNICHTS

Tochter, Johann HASSEN Frau, Johann Hinrich DREVSEN, Jacob

DREVSEN Frau, Hinrich JÜCHENS, Hartig GEHRT, Hinrich ROWEDDERS

Tochter, Jacob SCHONEN Frau, Johann WECK, Michel VOLLMER, Hans

LANGE und Dierck HARTZ

sind Tagelöhner und theils alte abgelebte Männer und Frauens-

Leute, die zuweilen, wenn sie einen Tagelohn mit Handarbeit

zu verdienen keine Gelegenheit haben, für die Kirchspiels-

Einwohner etwas Leinen mit weben, umb ihr dürftiges Brodt zu

erlangen.

Mauer-Leute

Matthies JANSSEN und Märten THUMANN

sind Tagelöhner, zuweilen aber machen sie auch Maurer Arbeit
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für die Kirchspiels-Einwohner.

Drechsler

Johann SCHEELCKE

Goldschmi dt

Detleff THODE

Schnürmacher

Johann Hinrich WÄCHTER

Gläser

Hans JUNGE

Brokdorf

> setzen ihre Arbeit ab an die
Kirchspiels-Eingesessenen

Becker

Jacob KUSKOP, Claus LÜBBE, Claus LAFRENTZ, Drewes DIRCKS

treiben ihr Nahrung mit Herumtragung des wenig gebackenen

Brodts im hiesigen Kirchspiel.

Hinrich BALTZER und Claus GERTZ

setzen ihr Brodt mehrentheils über die Elbe und bey den

Schiffern ab.

Schmiede

Johann MAU, Johann TIEMANN, Friederich DORWART

haben ihr Schmiede-Arbeit im hiesigen Kirchspiel.

Schuster

Steffen MEITZENDORFF u. Hans WICHMANN

Schue-Flickere und arbeiten vor hiesige Einwohner

Johann RAMM, Johann RECKMANN, Paul SCHRÖDER, Johann FRÜCHTNICHT
machen wohl ein paar Schue mit und verkauffen selbige an den

hiesigen Kirchspiels-Eingesessenen.

Dirck HOLLMEYER, Johann HEINRICH, Peter KUHLMANN, Hans JANSEN,

Marx WITT, Dirck WAGENER, Marx HAVEMANN, Claus DIECK, Jacob

CLASEN

arbeiten im hiesigen Kirchspiel und ziehen auch mit auf die

Altonaer Jahr Märckte

§2^S®i^S£S

Carsten BREYDE, Johann ROSS, Jacob MEYER, Märten SCHADE, Bartheldl

WILCKEN, Claus REHDER, Johann REHDER, Märten GERTZ, Ahrend

BIELENBERG, Bartheld JANSEN, Hans MENSE

verdienen sämtlich ihr Brodt im hiesigen Kirchspiel.
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Webers

Dirck HARTZ, Andres MÖLLER, Christian JACOBS junior, Tewes SUHL
auch so diese.

Tischlers

Claus RECKMANN, Claus WILSTERMANN, Märten WITT, Adam TRÜFFENBACH,
Claus HEYN, Daniel RAMM, Hinrich RENSS, Peter MAUTER, Peter
RENSS

arbeiten nur vor die hiesigen Kirchspiels-Leute.

Böttigers

Peter ROHWEDDER, Johann FRÜCHTNICHT, Delff NAGEL

auch so diese.

M§H®ri^H*S

Peter LANGE

ebenmäßig dieser.

Gläser

Jochim DIBBERN

eben wie vorher.

St.Margarethen

Drey Grob-Schmiede, davon 2, als Christoffer CRISTENS und Claus

BUHTENOB nahe bey der Kirche und der 3te nahmens Ties DEHDE eine

viertel Meile davon im Büttel wohnet, und nichts weiter als im

Kirchspiel verbrauchet wird, arbeiten; es bestehet dieselbe an

Pflügen, Egden, Wagens und was dergleichen zum Ackerbau nöhtig,

verrichten auch die Curen an Pferden, Ochsen und Kühen.

Ein Klein-Schmiedt nahmens Casper MEYLAN, welcher nicht weit von

der Kirchen am Teich wohnet, auch keine Arbeit außerhalb Kirch

spiels verfertiget. Obige 4 Schmiede sind starck verschuldet

auch folglich schlechten mittels.

Fünf Grob-_und_Weißbeckers als Johann SCHWARTZ, Peter KREY, Marx

PLOG, Märten LAU und Claus- HANSSEN. Davon wohnen 4 nahe bey der

Kirche und der 5te eine viertel Meile davon im Büttel. Das Brodt

so sie backen wird im Kirchspiel consumiret, doch besuchen

zweene von ihnen die benachbahrten Marckte über die Elbe im

Stifft-Brehmen, und Altona. Einer von diesen Beckern hat vor

wenig Jahren ein gutes Capital aus Hamburg geerbet, die übrigen
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befinden sich hingegen nur gantz geringen Vermögens.

Fünff Faß^Binders, als Bolcke SCHULDT, Johann ÖSAUW, Gerd SPRINGER,
Tim BRAND und Hans Hinrich BRANDT. 3 wohnen fast nahe bey der

Kirche, und die beeden übrigen ohngefehr ein Viertel /Meile/ Weges
davon. Die Arbeit so sie verfertigen brauchen die Einwohner des

Kirchspiels und besuchen keine Märckte. Anbey nehret sich der

eine mit Vogell fangen, der andere hat etwas Landt, der 3te

verdienet ein Tage-Lohn, der 4te und 5te verdienen fast wenig

oder gar nichts mehr, und haben nichts zum beißen.

Drey Tischlers, als Johann PFANN, Nicolaus HÄUER und Christian

BRANDT, wohnen alle drey nicht weit von der Kirche und arbeiten

nicht außerhalb Kirchspiels, machen Sarcken und was sonst an

reparations und Kleinigkeiten zu machen. Wann sonst was Haupt

sächliches als ein neu Hauß gebauet wird, werden die Tischler

mit aus den Stätten genommen.

Drey Zimmerleute als Johann AHLERS, Hanß RESE und Märten MÜLLER

wohnen in Büttell und Wetterendorff eine viertel Meile von der

Kirche. Verdienen ihr Brodt gleichfalß im Kirchspiel durch Ar

beit an Wassermühlen, Schleußen und andern Gebäuden.

Zwey. Gläßers als Christian TANNEMANN und Hein TINNEMANN wohnen

beede nahe bey der Kirche. Davon ersterer mit Kühen und derglei

chen Vieh handelt; letzterer aber ist noch im ledigen Stande

und wohnet häuerlich bey andern in einer Stube, verfertigen keine

Arbeit außerhalb Kirchspiel.

Sieben Bauer=Schusters und Alt-Flickers als Steffen HELLWEGE,

Johann ROSS, Johann Hinrich HENTZE, Johann TEDE, Johann SCHULTE,

Johann Christoffer SIEGFRIED und Gerdt JÜRGENS, wohnen mehren-

theils nahe bey der Kirche, arbeiten nicht außerhalb Kirchspiels,

ohne das wenige, was sie etwa nach Altona und an einige über

Eibische öhrtern auf denen Jahr-Märckten verkauffen, wiewohl die

wenigsten dahin reisen. Es nehren sich diese anbey mit Handt-

Arbeit, etwas Acker-Bau und sind ganz schlechten Vermögens, außer

einen, der noch bezahlen kann, was er schuldig.

Zehn Bauer-Schneiders;, als Johann RINGK, Claus RINGK, Claus

PETERS, Hinrich OHLANDT, Claus TIEDEMANN, Carsten TOBIAS, Claus

SUHL, Peter VERSSEN, Johann ENGELBRECHT und Hinrich MECKLENBORG,
wohnen durchgehens im Kirchspiel und arbeiten innerhalb dessel

ben, nähren sich ebenermaßen mit bey ihrem Handtwerck, theils
mit ein wenig Ackerbau, theils mit Bohten-Läuffen und Ansagen auch

26



auch Bitten zu Hochzeiten etc. und Begräbnissen etc. Sind

gleichfalß (ausgenommen Zweene) blutwenigen Vermögens.

Acht Lein-Webers als Pauli LOFFT, Ties LÜHR, Claus HATGE,

Thoms FRAHM, Peter CARSTENS, Christoffer BENCKE, Peter ALBERS

und Johann LOEFFT wohnen hie und da im Kirchspiel, verfertigen

nichts außerhalb desselben, verdienen auch wohl ein Taglohn

und leben mit von etwas Mohrland und Außenteich. Diese Leute

haben auch nichts mehr in bonis als vorher benandte.

Vier Mauerleute als Andres HACK, Alexander MAUDER und Hans

LANGE, 2 von ihnen leben mehrentheils vom Lande oder Ackerbau,

und mit den 3ten ist es armseelig Werck.

Ein Rahdemacher nahmens Hinrich GRASSHOFF wohnt im Büttel eine

viertel Meile von hier, verfertiget kleine Arbeit so außer dem

Kirchspiel verkaufft wird. Diesem Menschen mangelts auch an

allem."

Erntebericht aus der Wüstermarsch 1821

"Seit mehrern Jahren hatte der Frost unsre Saaten nicht so miß

handelt, als im letzten Winter geschah. Eigentlich hatten wir zwei

Winter; zuerst eine anhaltende heftige Kälte ohne Schnee, darauf

eine Zeitlang Thau- und Frühlingswetter und dann wieder eine Wo

che starken Frost ebenfalls ohne Schnee im März. Schon im ersten

Winter ging der weiße Waitzen und die Gerste in den Marschen über

all verloren, denn das Wenige, was sich davon an geschützten Stel

len oder durch besondre Umstände erhielt, kann nicht in Betracht

kommen. Auch der rothe und braune Waitzen und die Rapsaat litten

in diesem ersten Frost beträchtlich, noch mehr aber im zweiten,

weil die Pflanzen schon aufzuleben angefangen hatten. Nur der

Rocken, obgleich bei jedem warmen Sonnenblicke grünend, trotzte

dieser Witterung mit Erfolg. Es verdient hiebei bemerkt zu werden,

daß derjenige spät gesäete Waitzen, der im Herbst entweder gar

nicht aufgekommen, oder die Blätter noch nicht entfaltet hatte,

selbst wenn es weißer Waitzen war, von der Kälte nichts gelitten,

da es doch sonst beim weißen Waitzen Regel ist, ihn früh zu säen,

damit er sich besser bestocken und den Winter aushalten könne,

eine Regel, von deren Richtigkeit im Allgemeinen ich selbst meh

rere Male mich zu überzeugen Gelegenheit hatte, die aber in die

sem Winter einen ganz entgegengesetzten Erfolg gehabt hat. So un-
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sicher geht der Landmann auch bei den bewährtesten ErfahrungsSät

zen! Auch der Raps hielt sich diesmal, je kleiner je besser im

Froste. Als der Frühling endlich eintrat, sahen die noch nicht

ganz erfrornen Waitzen- und Rapsaatfeider traurig aus. Bei jenen

entschloß man sich leicht wo es nöthig erschien, zum Umpflügen;

um so bedächtiger aber verfuhr man in dieser Hinsicht mit dem

Raps, weil auf ihm, der allein noch Preis hielt, die Hoffnung

des Besitzers besonders haftete. Wo nur einige Pflanzen leben

geblieben, ließ man sie stehen und besäete die leeren Stellen mit

Gerste, die mit dem Raps zugleich zeitiget. Vieles wurde jedoch

untergepflügt. Am Ende ging es hiemit, wie es oft zu gehen pflegt:

es kam mehr Raps durch als man erwartet hatte, und als er zeitig

war, fiel er um 40 pCt. im Preise, wodurch denn der gehoffte Ge

winn zu Wasser wurde.

Zur Frühjahrsbestellung hatten wir im Ganzen kein günstiges Wet

ter; es regnete so häufig, daß die Winternässe nicht aus dem Bo
den kommen konnte, aber der starke Frost hatte uns zu gut vorgear

beitet und es war den Saafcen weiterhin nicht anzusehen, daß sie

vielfältig zu naß in die Erde gekommen. Auch war ihnen die Witte

rung günstig; zuerst warm und feucht, darauf gegen die Mitte
Mai's kühl, wodurch die Pflanzen genöthigt wurden, sich an der
Erde auszubreiten und stärker zu bewurzeln. Auch der ganze Vorsom

mer blieb so wie die letzte Hälfte Mai's feucht und kühl, wobei

zwar auf dem Felde alles ein gutes Ansehen behielt, aber im Wach

sen nicht recht fort wollte und eine späte Erndte vorhersehen ließ.

Indessen habenwir vielleicht dieser Witterung hauptsächlich die

allgemeine Ergiebigkeit alles Getraides zu danken, weil es während
derselben sich besonders stark bewurzelt haben muß. Nur der Raps

hatte davon keinen Vortheil, denn da er bei solchem Wetter nur

langsam blühen konnte, so hatten die Flöhe Zeit und Gelegenheit,
den größten Theil davon zu zerstören; fast überall setzten die
ersten 10 bis 20 Knospen keine Schooten an, woraus denn von selbst

folgt, daß der Ertrag nicht groß werden konnte. Derselbe ist in
unsrer Gegend unter mittelmäßig geblieben; in andern, wo die Um
stände günstiger gewesen, hat man mehr, in noch andern auch weni
ger als hier gedroschen. Die Erndte fiel diesmal mit der Rocken-
erndte im August zusammen, welches unser schönster Monat gewesen,

daher der Sommer dieses Jahres einen bedeutenden Vorzug vor dem

letztjährigen hat und ganz untadelhaft ist. Demohngeachtet fiel
der Preis, welcher für den alten Saamen 24 Mk. gewesen war, als
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der neue zu Markt kam, auf 14 bis 15 Mk.

Zum erstenmal hat man in diesem Sommer in unsern Marschen auch

Sommerraps, und zwar ziemlich häufig, gesehen. Man entschloß

sich zu dieser Saat, weil eine so große Menge Winterkorn erfroren

war, und man davon doch noch mehr als vom Getraide sich ver

sprach. Im Mai und Juni blieb die Pflanze klein wegen der kühlen

Witterung, erreichte aber, wo der Boden nur rein von Unkraut ge

blieben war, im Juli bald eine ansehnliche Höhe und schien über

haupt recht wohl zu gedeihen. Der Ertrag war 12 bis 16 Tonnen vom

Morgen: Winterraps würde bei gleich gutem Stande wenigstens 20

Tonnen geliefert haben. Im Preise machen die Käufer zwischen Som

mer- und Winterraps einen Unterschied von 3 Mk. 8 ßl. bis 4 Mk.

per Tonne zum Nachtheil der ersteren, daher denn dieser schwer

lich hier einheimisch werden wird, um so weniger, als in den Mar

schen, wo der Getraidebau überwiegend und die reine Brache unum

gänglich, der in aller Hinsicht vorzügliche Winterraps so häufig

angebaut wird und recht zu Hause ist. Aber in solchen Jahren, wo

die Wintersaaten größtentheils verloren gegangen, kann man ihn

wohl als Zwischenfrucht anwenden. -

Die Rockenerndte wurde, wie die der Rapsaat, im August begonnen

und beendigt; sie ist in aller Hinsicht ganz vorzüglich ausgefal

len. Am ausgezeichnetsten aber ist die Qualität des Rockens, wel

che wir in Jahren nicht so schön gehabt und zuweilen dem Campine-

Rocken wenig oder gar nichts nachgiebt. Aber der Preis ist so

elend, daß wir ihn doch nur mit großem Schaden verkaufen können,
da der beste Rocken höchstens 4 Mk. 12 ßl. gilt und dazu noch

schwierig abzusetzen ist. Doch diese Klage können wir in Hinsicht
aller aller unsrer Producte führen und also im einzelnen davon

schweigen. -

Von Gerste ist wenig zu sagen. Wir haben dies Jahr nur Sommerger

ste (die kleine 6zeüige), aber häufiger als sonst. Sie ist wohl
gerathen und gilt 3 Mk. 8 ßl. bis 3 Mk. 12 ßl. -
Die Hafer- und Waitzenerndte war erst in der Mitte Septembers in

vollem Gange; die Witterung äußerst veränderlich. Nur einmal im
ganzen Monat hatten wir einige Tage hinter einander gutes Wetter,
dagegen aber viel Schauerregen und auch mehrere ganze Regentage.
Dem Hafer hat der Regen wenig oder gar nicht geschadet, außer

daß, weil er zum Theil drei Wochen in Hocken gestanden, durch
Mäusefraß und sonst viel verloren gegangen ist; wer sich Zeit
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ließ, was freilich viele aus zu großer Besorgniß nicht gethan

haben, hat ihn trocken eingefahren. Anders war es mit dem Wait

zen, der zur Zeit der Reife wenig Nässe vertragen kann und leicht

aufweicht. Er ist theils blind von Farbe geworden, theils ausge

wachsen, durchgängig aber nicht recht hart und trocken. Dies

Mißgeschick in der entscheidenden Periode ist um so mehr zu be

klagen, weil wir ohne dasselbe eine sehr schöne Waare zu Markte

gebracht haben würden. Der meiste Waitzen stand im Frühjahr dünn,

oder war durch den Frost so geschwächt, daß er sich lange Zeit

nicht recht erholen konnte, wodurch das, was ihn sonst bei uns

verdirbt, das zu geile Wachsthum und Lagern der Pflanze, vermin

dert wurde. Die Körner sind überaus grob und mehlreich und man

kann für nicht ausgewachsnen neuen Waitzen, obgleich er, wie ge

sagt, nicht ganz trocken und tadelhaft von Farbe ist, 10 Mk. be

dingen. Man lobt allgemein die Ergiebigkeit des Waitzens, allein

es ist davon so viel ausgefroren, daß die Erndte den innern Be

darf wenig übersteigen wird. In Hafer haben wir ebenfalls in

Qualität und Quantität ein sehr gutes Jahr gehabt und ein Ge

wicht von 135 bis 140 Pfd. ist nicht ganz selten. Ich bemerke bei

dieser Gelegenheit, daß das gewöhnliche Gewicht unsers Hafers

125 - 130 Pfd. ist und daß wenn er 140 Pfd. wiegt, er eben so

viel Grütze liefert, als der gelbe Kieler Hafer von 148 Pfd.,

dessen Hülse um so viel dicker ist. Hätten wir in der Regel nicht

so viel Lagerkorn, so würde das Durchschnittsgewicht sicher auf

135 Pfd. steigen, daran ist aber nicht der Saamen, sondern der

Boden schuld und unser Hafer demnach keineswegs eine geringe,

sondern nächst dem Kartoffelhafer eine der vorzüglichsten Arten,

wofür man ihn auch auf dem Hamburger Markte anerkennt. Gegenwär

tiger Preis ist 28 bis 34 ßl.
Keinerlei Frucht hat in diesem Jahre besser gelohnet, das heißt

in den Scheffel, als die Bohnen. Man hat davon, was ein sehr sel

tener Segen ist, 30 bis 35 Tonnen vom Morgen von 450 QRuthen ge-

erndtet. Dabei ist freilich der Umstand nicht zu übersehen, daß

die Bohnen in dem feuchten Herbste nicht hart geworden, folglich

stark messen; allein wenn man sie auch auf das trockne Maaß

reduzirt, so findet sich doch eine große Ergiebigkeit. Man bie
tet dafür, da sie doch über 200 Pfd. wiegen, 1 sage Einen Tha

ler!

Flachs und Kohl sind vorzüglich; Kartoffeln gut gerathen. Der
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Kohl ist unverkäuflich; von Winterkartoffeln sind unbedeutende

Parthien zu 20 bis 22 ßl. abgegangen; die großen Kartoffeln für
die Brennereien bieten die Eigner vergeblich zu 8 ßl. aus. Zwie
beln hat man für 10 ßl. die Tonne verkauft! -

Die Weiden sind vom Frühjahr bis zum späten Herbst sehr schön

gewesen; alte Leute wissen sich kaum zu erinnern, daß am 1sten

Mai das Gras so hoch gestanden, als dieses Jahr. Die Witterung
ist dem Graswuchs stets sehr günstig geblieben und es ist viel

und gutes Heu gewonnen worden. Das fette Vieh hatte bei der

reichlichen saftigen Nahrung ein herrliches Gedeihen. Viele

Stücke, die in dieser Gegend geschlachtet worden, hatten den
dritten Theil ihres Fleischgewichtes an Talg. Unsre üppigen

Triften haben ihren Besitzern indessen sehr wenig Geld einge
bracht. Die Butter galt den Sommer über nur 4 1/2 ßl. Die Käse

die Hälfte des sonstigen Preises. Noch schlechter haben die Fett

weiden gelohnt und 10 Thlr. vom Morgen ist wohl das höchste Weide

geld gewesen, das aber bei weitem nicht allen zu Theil geworden

ist. Viele haben gar nichts gemacht und nicht wenige sogar den

Kaufschilling des magern Viehes nicht geborgen. Da nun allein

die öffentlichen Ausgaben hier auf 10 Thlr. vom Morgen steigen,

so sind schon auf diesem einzigen Zweig unseres Gewerbes große

Summen verloren worden. Ein Preis des fetten Viehes läßt sich

nicht wohl angeben, weil er nach Beschaffenheit der Waare zu ver

schieden ist; daß er aber sehr geringe sey, erhellt aus den vor

stehenden Angaben. Hier im Lande kauft man gutes Ochsenfleisch

vom Schlachter für 2 ßl. - Für die fetten Schweine können wir

nicht mehr als 2 1/2 ßl. das Pfd. erhalten, obgleich die hiesige

Mästung mit Hafergrütze eine der besten ist und einen besonders

süßen, festen und haltbaren Speck liefert.

Summa Summarum! Unsere Erzeugnisse sammt und sonders, sie mögen

gut oder nicht gut seyn, gelten fast nichts und das Land ver

armt sichtbarlich. Das laufende Jahr ist in aller Hinsicht ein

fruchtbares gewesen. Viel und gutes Korn ist gewachsen und viel

Futter; Haus und Scheune sind voll. Aber wir sind um nichts da

mit gebessert und es sind unnütze Schätze, die wir besitzen. Uns

re Industrie, unsre Anstrengungen dem Boden immer mehr Producte

zu entlocken, gereichen uns selbst zum Verderben. Je mehr wir

hervorbringen, je geringer der Geldwerth. Augenscheinlich ist die

den Anwachs der Bevölkerung noch übertreffende Größe der Produc-
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tion, der überall vorhandene Ueberfluß, wenn auch nicht die

einzige, doch eine Hauptursache des Unwerths der Lebensmittel,

und sollte uns im nächsten noch ein ergiebiges Jahr bevorstehen,

so ist nicht abzusehen, wohin es noch damit kommen kann. -

Unsere, obwohl etwas spät bestellte Wintersaat hat sich bei

dem bisher gehabten weichen Wetter gehörig bestockt und steht

erwünscht. Sie ist durchgängig in einen sehr lockern gahren Bo

den gekommen. Ausgezeichnet groß und stark ist der Raps. -

November 1821"

Quelle: Schriften der Schleswig-Holsteinischen patriotischen
Gesellschaft, 4.Bd. Heft 3 (= Landwirthschaftliche

Hefte, 3.Heft), Kiel 1822, S.38-45.
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